


Besprechungen 733 

Lebensbilder beginnt mit dem berühmten Greifswalder Juristen David Mevius 
(1609—1670, bearbeitet von Erich M o l i t o r), der als Vizepräsident des Ober-
gerichts, das die Krone Schweden für ihre neuerworbenen deutschen Besitzun-
gen in Wismar einrichtete, durch sein persönliches und wissenschaftliches An-
sehen zum führenden Juristen in den deutschen Ostseeländern wurde. Suchen 
wir die folgenden 29 Persönlichkeiten nach ihrer Zugehörigkeit zu gewissen 
kulturhistorischen Bereichen zu gliedern, so finden wir sechs Staatsmänner und 
Politiker, fünf Geisteswissenschaftler und einen Theologen, vier Historiker, vier 
Soldaten, zwei Dichter und einen Vortragskünstler, einen Bibliothekar, einen 
Maler, einen Musiker, zwei Naturwissenschaftler und einen Bankier. 

Die Gruppe der Staatsmänner und Politiker führt Otto von Schwerin (1616— 
1679) an, der langjährige Berater des Großen Kurfüsten (bearbeitet von Max 
Hein) , dann folgen 2. Paul Fuchs (1640—1704), seit 1673 Geheimer Staats-
sekretär, später Hofrat und Wirklicher Geheimer Rat des Großen Kurfürsten, 
seit 1703 Kanzler des Herzogtums Hinterpommern (von Paul H a a c k e), 
3. Caspar Wilhelm v. Borcke (1704—1747), Diplomat Friedrich Wilhelms I. und 
Minister Friedrichs d. Gr. (von Kurt Gassen), 4. der Agrarpolitiker Ernst 
v. Bülow-Cummerow, 1775—1851 (von Erich K rauß) , 5. der Generalpost-
direktor Heinrich Sehmückert, 1790—1862 (von K. Schwarz) , 6. der Ober-
präsident Ernst Frhr. Senfft v. Pilsach, 1795—1882 (von Paul H a a c k e ). 

Zu den hervorragenden Soldaten gehören der General Hans v. Winterfeld, 
1707—1757 (bearbeitet von Kurt v. P r i e s d o r f f ) , der Generalfeldmarschall 
Gebhard Leberecht v. Blücher, 1742—1819 (von Walter Menn) und die Frei-
korpsführer aus den Befreiungskriegen Graf Reinhold v. Krockow, 1767—1821, 
und Ferdinand v. Schill, 1776—1809 (beide von Hermann K 1 a j e). 

Die Gruppe der Historiker beginnt mit dem bekannten Genealogen Friedrich 
Wilhelm v. d. Osten, 1721—1786 (von Graf v. B i s m a r c k - O s t e n ) . Ihm 
folgen die beiden Rechtshistoriker Karl Schuldener, 1777—1843 (von Erich 
Gü lzow) und Carl Gustav Homeyer, 1795—1874 (von George A. L ö n i n g ) 
sowie Johannes Kromayer, 1859—1934, der sich durch seine kriegsgeschicht-
lichen Untersuchungen von antiken Schlachtfeldern einen Namen gemacht hat 
(von Hans Vo l kmann) . 

Aus der Gruppe der Geisteswissenschaftler erscheint zunächst der Orientalist 
Andreas Müller, 1630—1694 (von Hans Wehr), danach die beiden Philosophen 
Julius Bahnsen, 1830—1881 (von Karl Gassen) und Johannes Rehmcke, 
1848—1930 (von Erich H e y d e), schließlich der Sprachforscher Karl Pauli, 
1848—1930, dem wir u. a. die Zusammenstellung des Corpus Inscriptionum 
Etruscarum (CIE) verdanken (von Erich Gü lzow) . 

Von schaffenden Künstlern finden wir zunächst den in Stolp geborenen, dann 
aber sein ganzes Leben im benachbarten Danzig wirkenden Maler Andreas 
Stech, 1635—1697 (von Leni T e l g e r), den Kirchenmusiker Ulrich Hildebrandt, 
1870—1940 (von Anni H i l d e b r a n d t ) , den Dichter Karl Wilhelm Ramler, 
1725—1795 (von Wilhelm Eggebrech t ) , Ludwig Giesebrecht, 1792—1873 (von 
Otto A l t e n b u r g ) sowie den bekannten Vortragskünstler Emil Palleske, 
1823—1880 (von Maximilian W e l l er). 

Es bleiben nun noch zu nennen die beiden Naturwissenschaftler aus Stral-
sund: der Chemiker Carl Wilhelm Scheele, 1742—1786 (von Georg L o c k e -
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mann) , und der Zoologe Hermann Burmeister , 1807—1892 (von Peter Pooth) , 

ferner der Greifswalder Bibliotheka r und Publizist Johann Carl Dähnert, 
1719—1785 (von Ernst Z unker) , der Theologe Johann Joachim Spalding , 

1714—1804 (von Alfred Ucke ley ) , und als einziger aus der Kaufmannschaf t 

der spätere Berliner Bankier David Splittgerbe r aus Jacobshagen , Kr. Saatzig, 

1683—1764 (von Wühelm Treue) . 

So sind nach obiger Gruppierun g auch in dem vierten Bande der Pommer-
schen Lebensbilde r am stärksten wieder Staatsmänner , Literaten und Soldaten 

vertreten , am wenigsten die Männer der Wirtschaft . Es erheb t sich in diesem 

Zusammenhan g die Frage , ob ma n nich t versuche n sollte, in derartige n Samm -
lungen von Lebensbilder n aus einzelne n Landschafte n möglichs t alle Bereich e 

der Natur - un d Geistes- , Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e mi t ihre n bedeuten -
den Vertreter n so heranzuziehen , daß in chronologische r Zusammenstellun g der 

Lebensbilde r aus einzelne n kulturhistorische n Bereiche n wenigsten s in Um -
rissen die Entwicklun g dieser Bereich e in de r Landschaf t anschaulic h wird. Die s 

würd e bedeuten , daß es in der Fassun g dieser Lebensbilde r nich t darau f an -
komme n sollte, die fragliche Persönlichkei t in ihre r Lebensleistun g zu rühmen , 

vielmeh r darauf , sie in ihre r Wirksamkei t innerhal b ihre s besondere n Bereiche s 

zu sehen un d zu würdigen . 

Marbur g a. d. Lah n Erns t Bah r 

Hanns Hubert Hofmann, Der Staa t des Deutschmeisters. Studie n zu eine r Ge -
schicht e des Deutsche n Orden s im Heilige n Römische n Reich Deutsche r 

Nation . (Studie n zur bayer. Verfassungs- un d Sozialgeschichte , Bd 3.) Kom -
mission für Bayer. Landesgeschichte . Münche n 1964. XV, 580 S., 3 Ktn . 

Erfreulicherweis e ha t die Geschichtsschreibun g zum Deutsche n Orde n seit 
dem Ausgang des Zweite n Weltkrieges neu e Impuls e erfahren . Dadurch , daß die 

Balleien meh r un d meh r in das Blickfeld der Forschun g getrete n sind un d 

dami t die irrige Gleichsetzun g von Deutsche m Orde n un d Ordensstaa t in Preu -
ßen überwunde n erscheint , wird der Weg zu eine r objektivere n Betrachtun g 

des Gesamtorden s frei. 
Da ß bei eine r die gesamt e Ordensentwicklun g berücksichtigende n umfassen -

den Betrachtung , zu de r ma n in de n letzte n Jahrzehnte n zurückgekehr t ist, auch 

der Deutschmeiste r als der Oberst e Gebietige r der meiste n Balleien im Reic h 

— bekanntlic h unterstande n ih m die Kammerballeie n un d Koblen z nicht ù — 

in die Untersuchun g hineingenomme n werden muß , versteh t sich von selbst. 
Wenn ma n dazu sieht , daß die Konvent e un d Provinze n im Reic h ähnlic h wie 

die Hochmeiste r bestreb t waren , wenn auch mi t unterschiedliche m Erfolg, in un -
mittelbare n Landbesit z zu gelangen 2, verwunder t der Tite l des Buche s nicht . 

1) Di e Balleien Österreic h un d Etsch unterstande n dem Hochmeiste r woh l 
von Anfang an ; die Bailei Elsaß kam erst 1396 in die Zuständigkei t des Hoch -
meisters . Koblen z gehört e dem Hochmeiste r von Anfang an , unterschie d sich 
aber in seine r Rechtsstellun g wesentlic h von de n genannte n dre i Balleien . Vgl. 
H. L i m b u r g , Di e Bailei Koblen z unte r den Hochmeister n (1215—1525). (Noc h 
ungedruckte ) phil . Diss. Bon n 1966. Zu m Proble m auch : R. t e n H a a f , Deutsch -
ordensstaa t un d Deutschordensballeien . 2. Aufl. Göttinge n 1954. 

2) Die Territorialisierungsbestrebunge n sind von t e n H a a f star k heraus -


